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3ettungSbcrid)t:

. gn ber borfjin crmätjnten SBotfdjaft

mat}) te ber 3?uubcsrat einen fefjr getoidj»

tigeit ßintoanb gegen bic £>eranjiel)uug
bes 5cirfels, tocnigftcus unter ben jetzigen

Serljältniffen. ßr fdtjxieo nämlirfj: 3Wan
muf, ftd) barüber 9ïeajcnfd)aft ablegen,

bafj unfer (Mbumfauf fjeute jur vaupt
fadjc ans gabier unb Silber beftefjt, fo

bafj, menu an bic Stelle bes Silbers bas

SHidel träte, jur §au)>rfad) nur Sparer»
unb Dcidclgctb im Umlauf toäre. Sas
bätte bielfeicfjt unferem Sfnfefjcn im 8lttS<

fanb uub bei ben frentben SReifcuben gc=

fajabet unb aud) bei bielen üicbfjabern

bon ©olb» unb Stlbermünjen, bic foldje

ju tbefaurieren (auffpeidjern!! Sie Sfteb.)

bflegen, Stttftojj erregt."

Saê finb alfo beftimmenbe gaftoren für
ben SBunbeêrat! gà) geftatte mir bie ÜDcei»

nung, baf] obige Qeilen nicfjt nur unferm
Slnfefjen im Sluêlanb, fonbern fogar bem

Slnfefjen bes 53unbcsrntcs im Qfnlanlb

fcfjaben. gs.

*

^rtfenjett
$u toenig Säuglinge?
SSteUetdjt bot es 51t oiel unb 31t grofee

Säuglinge!

«ftarte genügt Centime in§ $au«
©0 inferiert eiu Seefenargt.

3m EagJWati ber Stabt Qixxià) Sfto. 29 bout

4. gebruar 1931 ftebt feine gefegnetc 33c=

fauutmaäjuug. Sie berfjeifet uns alleê:

SScnn Sic fcefifdjc Störungen tjaben, Un=

jufrtebcnfjcit, Sorgen, Slngftgcfüfjlc ober

Seibcnfäjaftcn, übcrmäfjigcö Staudjen,

Irinïcn, fejueffe Sluëfdjtoeifungen ufto.,
bann ïann id) ^tjnen Ijelfen.

Slber nidjt genug! Scr ÜDcamt Bann nod)

biel mefjr. ßr ïuriert ü)re Mi über bon 2ü»

getùjaftigïcit unb Scfjtoadjfjeit. Surd) ibn

merben fic aufrichtig, ftarf unb lebensfrol).

Sod) aud) bamit ift bic eble $unft bes 9Jlei»

fterë nod) nidjt crfdjöbft:

SBcnn Sic bic erften Slnjeicfjen beë îobeê

toaf)rnef)men, fo laffen Sie mid) fommen,

id) berufjige Sic unb ^fjre lieben Singe*

tjörigen.
Soffen Sic ftd) burd) mid) beraten im

SBirrfdjaftëlcben, Sßolttif: unb «Religion,

über bie SDioral unb bte ridjttgc Scbenê=

toeife, über bic fjerrltcfjc Siebe, über bic

fommcnbc 9fot nnb baë £eil ber 9Rcnfd)=

fjett.

Slber ber üücann fann nod) mefjr:

SBerben Sie burd) baë (Vktoiffen bcun=

rufjigt, ober fjaben Sie mit ßfjefdjeibmtg

p tun ufto., bann laffen Sic mid) tont»

men, id) bringe ^fmen .fjiffc. (Spoftfartc

genügt).

Unb toaê bas erftaunfirf)ftc tft: Sicfeê 2lUcr»

toeïtôgenie, bas fid) befdjerben 5ßfrjd)ofogc

(Seelenarjt) nennt, fcfjeint tatfädjfid) in
äffen feinen gafultätcn beanffirudjt ju toer»

ben. ß§ fjeifet am Sd)fufe:

Sin meine toertc Äunbfdjaft unb We=

fdjâftêfreunbe!

gd) fjabe meine Solalitäten 58of)nfjof=

ftrafjc toegen Platzmangel aufgegeben. 6r=

Öffnung metner neuen S3ureauj im Ärcts
1 bemnädjft.

SBotttooH! Ta bleibt einem tu bfaffem

Erftaunen baë redjtê ÏÏÎort in ber .rtcfjle

fteden. Unb bas tft bielleidjt gut fo, benn

eê mürbe bem ioeifen STOanne beftimmt flu»

redjt tun. Ser SSortourf ift nidjt ifjm, fott»

bem jenen 51t madjen, bie beauftragt finb,

für bic feclifajcn 9?ebürfniffe ber Wcufrbcu

jit forneu.
Ëê tft borauëjufefjen, bafe mau bent toetfen

SDlanne megen feines ^'nferates gefjörig auf»

fttjen toirb. ïïîau toirb ifjn einen fceüfäjcu

Jhtrbfufdjer nennen unb feine marftfdjrete»

rifrtje 9icffame alê ttuferiôë 31t berbieten

fudjeu. Setjtercs beftimmt mit Sftedjt. Sa»

bei mirb mau eê jebod) betoenbeu (äffen

obne SBebenïen, bafe mit ber Sefeitigung
beê Stjmbtomcs gar nidjtê gebeffert ift, af§

fjörijftens ein auffälliger Sdjônfjeitêfcfjler.
SJÎan fjat in unferem tedjnifdjcn ßeitolter
oergeffen, bafe ber SRcnfd) aufeer ben ma=
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Zeitungsbericht:

. In der vorhin erwähnten Botschaft

machte der Bundesrat einen sehr gewichtigen

Einwand gegen die Heranziehung
des Nickels, wenigstens unter den jetzigen

Bcrhälrnissen. Er schrieb nämlich: Man
musz sich darüber Rechenschaft ablegen,

daß uufer Geldumlauf heute mr Hanpt

fache ans Papier und Silber besteht, so

daß, wenn an die Stelle des Silbers das

Nickel träte, zur Hauptsache uur Papier-
und Nickelgcld im Umlauf wäre. Das
hätte vielleicht unserem Ansehen im Aus
land und bei den fremden Reisenden

geschadet uud auch bei vielen Liebhabern

von Gold- und Silbermünzcn, die solche

zu thesaurieren (aufspeichern II Die Red,)

pflegen, Anstoß erregt,"

Das sind also bestimmende Faktoren für
dcn Bundesrat! Ich gestatte mir die

Meinung, daß obige Zeilen nicht nur unserm
Ansehen im Ausland, sondern svgar dem

Ansehen dcs Bundesrates im Inland
schaden, B,

Krisenzeit

Zu wenig Säuglinge?
Bielleicht hat es zn viel und zu große

Säuglinge!

Karte genügt Komme ins Haus
So inseriert ein Seelenarzt.
"un Tagblait der Stadt Zürich No. 29 vom

4. Februar 1931 steht seine gesegnete Be-

kauutmachung. Sie verheißt uns alles:

Wenn Sic seelische Störungen haben,

Unzufriedenheit, Sorgen, Angstgefühle oder

Leidenschaften, übermäßiges Rauchen,

Trinken, sexuelle Ausschweifungen usw.,

dann kann ich Ihnen helfen.

Aber nicht genug! Der Mann kann noch

viel mehr. Er kuriert ihre minder von
Lügenhaftigkeit nnd Schwachheit. Durch ihn
werden fie aufrichtig, stark und lebensfroh.

Doch auch damit ist die edle Kunst des Meisters

noch nicht erschöpft:

Wenn Sic die ersten Anzeichen des Todes

wahrnehmen, so lassen Sie mich kommen,

ich beruhige Sie und Ihre lieben

Angehörigen.

Lassen Sic sich durch mich beraten im

Wirtschaftsleben, Politik und Religion,
über die Moral und die richtige Lebensweise,

über die herrliche Liebe, über die

kommende Not und das Heil der Menschheit.

Aber der Mann kann noch mehr:

Werden Sic durch das Gewissen

beunruhigt, oder haben Sie mit Ehescheidung

zu tun usw., dann lassen Sic mich

kommen, ich bringe Ihnen Hilfe. (Postkarte

genügt).

Und was das erstaunlichste ist: Dieses Allcr-
weltsgenie, das sich bescheiden Psychologe

«Seelenarzt) nennt, scheint tatsächlich in
allen seinen Fakultäten beansprucht zu werden.

Es heißt am Schluß:

An meine werte Kundschaft und

Geschäftsfreunde!

Ich habe meine Lokalitäten Bahnhosstraße

wegen Platzmangel aufgegeben.

Eröffnung meiner neuen Bureaux im Kreis
l demnächst.

Wollwvll! Ta bleibt einem in blassem

Erstannen das rechte Wort in dcr Kehle

stecken. Und das ist vielleicht gut so, denn

es würde dem weisen Manne bestimmt
Unrecht tu». Der Vorwurf ist nicht ihm,
sondern jenen zu machen, die beauftragt sind,

für die seelischen Bedürfnisse der Menscbeu

zu sorgen.

Es ist vorauszusehen, daß man dem weisen

Manne wegen seines Juscratcs gehörig auf-
sitzeu wird. Mau wird ihn einen seelischen

Kurpfuscher ucnueu und seine marktschreic

risehe Reklame als unseriös zu verbiete«

suchen. Letzteres bestimmt mit Recht. Dabei

wird man es jedvch bewenden lassen

ohne Bedenken, daß mit dcr Beseitigung
des Symptomes gar nichts gebessert ist, als

höchstens ein auffälliger Schönheitsfehler.

Man hat in unserem technischen Zeitalter
vergessen, daß dcr Mensch außer den ma-
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